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Die Negentſchaſt des Kronprinzen. 


5 Der Kaiſer hat geſtern Mittag in Hinblick auf feinen leiden⸗ 
n Zuſtand ſeine Vertretung durch den Kronprinzen in der Wahr⸗ 
ehmung der Geſchäfte angeordnet, nicht aber die Uebertragung 

im Regentſchaft. Nach § 56 der preußiſchen Verfaſſungsurkunde 

bi ür eine Stellvertretung des Königs bei einer „dauernden Vers 
nberung“ die Zuſtimmung der Kammern erforderlich Allerdings 
egt für eine ſolche Stellvertretung ohne Zuſtimmung der Kam⸗ 
ern ein Präcedenzfal vor. 

9 Als der jetzige Kaiſer in ſeiner Eigenſchaft als Prinz von 

Feen en die Stellvertretung für den kranken Koͤnig Friedrich Wil⸗ 

u IV. übernahm, wurde dieſelbe ohne die nothwendige Zuftim- 

> 3 0 des Landtags von Vierteljahr zu Vierteljahr verlängert. Erſt 
eder Prinz von Preußen unter dem Namen Prinzregent die Re- 

gierung übernahm, wurden die Kammern einberufen zur Ablei⸗ 
ins des Eides, welchen auch der Prinzregent auf die Verfaſſung 
r. 


des Damals befanden wir uns indeß noch in den Kinderjahren 
Verfaſſungslebens; wie die Dinge heute liegen und nament⸗ 


lich auch dem Reiche gegenüber würde man die Zuſtimmung der 


Yu mern zu einer längeren Vertretung kaum umgehen konnen. 
— die Einberufung der Kammern würde ſich danach als noth⸗ 
endig erweiſen, wie nicht minder diejenige des Reichstages. 
— ine andere Frage iſt es „wenn es ſich nicht um eine „dau⸗ 
R nde Vertretung bandeln ſollte Die vorübergehende Behinde⸗ 
Ren des Königs würde keine Veranlaſſung zur Uebertragung der 
egentſchaft bilden, ſondern es würde dem durch Krankheit auf 
urze Zeit verhinderten Könige ſelbſt überlaſſen bleiben, eine Ein⸗ 
m tung zu treffen, welche den Fortgang der Geſchäfte ſichert, na⸗ 
trictlich für Erledigung der untergeordneten Arbeiten Fürſorge 
tift, wichtigere aber, jo weit dies thunlich, zurückſtellt, oder aus. 
biermeweiſe der Entſcheidung des Kranken vorbehält. Es reicht 
1 eine vorübergehende Erweiterung der Befugniße der Minifter 
i ie Uebertragung der Uuterſchrift an den Thronfolger hin u es 
l nichts erforderlich, als daß den Behoͤrden, oder auch wohl den 
aatsangehörigen Kenntniſſ von den getroffenen Beſtimmungen 
r Nachachktung gegeben werde. Die freie Wahl des Mittels, und 
zamentlich der Umfang des dem vorläufigen Stellvertreter über- 
haßınen Rechtes, muſſ in jedem einzelnen Falle, je nach den Ver⸗ 
altniſſen dem Könige überlaſſen bleiben. 
t In dieſem Sinne, im Siane einer vorübergehenden DVertres 
lian — wie es ja in der Natur der augenblicklichen Verhältniſſe 
legt — iſt offenbar die Vertretungsfrage an maßgebender Stelle 
aufgefaſſt und die Vertretung ſeitens des Kronprinzen dürfte ſich 
0 Uebernahme der laufenden Geſchäfte wie Vorträge, Empfänge 
10 beſchränken. Hierzu iſt die Einberufung des Reichs⸗ 
ages nicht nothwendig. Wenn man trotzdem glaubt, annehmen 
10 müſſen daß die Volksvertretung ſchleunigſt einberufen wird, 
1 iſt dies wohl dem zuzuſchreiben, daß die Regierung dem Reichs⸗ 
age die Vorlage eines Socialiſtengeſetzes unterbreiten will. Die 
geſtrige Provinzialcorreſpondenz ſchreibt: 
6 „Die Staatsregierung wird ihre Pflicht thun und ſich an das 
ewiſſen der Nation wenden. Sie wird von den berufenen Ber 
tetern derſelben den Schutz für die bedrohte Geſellſchaft verlan- 
gen, den die beſtehenden Geſetze nicht genügend gewähren. Sie 
ktraut, die Entſchloſſenheit und Hingebung, auf welche fie rech⸗ 
90 bei Allen zu finden, die Staat und Geſellſchaft erhalten 
en.“ 


Wir glauben, in dieſen Worten leſen zu dürfen, daß die Re⸗ 
gierung die Ergreifung von Maßregeln aus eigener Initiative 
dicht beabſichtigt. Man vertraut offenbar auf die Erregung des 
Augenblickes und hofft, unter dem Eindrucke des zweiten Mord» 
verſuches das Ausnahmegeſetz, vielleicht in etwas milderer Form, 


Eleanor. 
Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 
28. Capitel. 


Unter den Buchen. 
„Da kommt Mr. Hope,“ ſagte Eleanor zu ihrem Großvater, 


als der junge Mann ſich ihnen auf wenige Schritte genährt hatte. 


weiß, Kind, ich ſehe ihn!“ lautete Sir Williams kurze 
RR ae er hatte bereits, ei daß er es ſich geſteben wollte, 
zwei Stunden auf Archibald gewartet, und war allmählich in eine 
ſehr verdrießliche Stimmung gerathen. Endlich aber ſtand Jener 
or ihm, und kaum war ihm die Zeit zu einem kurzen Gruß ge⸗ 


; blieben, als auch der alte Baronet, noch immer gereizt, ſagte: 


„Warum ſo ſpät, Mr. Hope? Ich glaubte Sie ſchon am 
Nachmittag bei mir zu ſehen.“ 
„„Ich konnte nicht früher kommen, Sir William, meine Ge⸗ 
ſchäfte nahmen mich bis zum letzten Augenblick in Anſpruch!“ 
„Sie werden alſo während der Nacht reifen. Wie aber ge- 
langen Sie zur Station?“ i 
„Mr. Prayſe hat verſprochen, mich dorthin zu fahren, Sir 
William!“ 
Ach, ich hatte faſt vergeſſen, daß Prayſe Ihr älterer Freund 
iſt, Mr. Hope. Seinetwegen auch haben Sie jetzt nur noch kaum 
einige Minuten Zeit für mich. Laß mich einen Augenblick mit 
Mr Hope, Elle, ich habe noch Einiges mit ihm zu beſprechen,“ 


durchzubringen. Wir hegen aber auch zu der Reichsvertretung nach 
wie vor das Vertrauen, daß ſie nach, wie vor die Rechte des Vol⸗ 
kes vor jedem reactionären Eingriff ſchügen wird. 


Zum Attentat. 


Lelder werden forigefegt von einem ſchlecht unterrichteten ber⸗ 
liner Berichterſtatter in Sachen des Attentats die unſinnigſten 
Nachrichten verbreitet. 

Auch die Th. Oſtd. Ztg. iſt auf die Ente von der an dem 
Attentäter vollzogenen Operation in einer „Depeſche“ hineingefal⸗ 
len. Es iſt kein Wort davon wahr. Der Director der königlichen 
Stadtvoigtei, Herr v. Bornſtaedt, hat erkkärt, die Nachricht, daß 
die Aerzte alles aufbieten, den Attentäter am Leben zu erhalten, 
ſei richtig, daß es aber eine aus der Luft gegriffene Etfindung iſt, 
daß die Geh. Rälhe Prof. Dr. Liman, Wolff, Wilms und Dr. Le⸗ 
win am Dienſtag Nachmittag eine Operation an dem Attentäter 
vollzogen hätten. Die Sache an und für ſich ſpricht ja ſchon für 
die augenblickliche Unmöglichkeit. Nobiling liegt noch heute in 
demſelben Zimmer, wohin er gebracht, bewußtlos da. 


Einer Characteriſtik des Dr. Nobiling, welche Ottomar Beta 
im Tageblatt giebt, entnehmen wir Folgendes: Beta lernte No- 
biling durch deſſen Stiefvater, welcher ihn empfahl, kennen. Er 
fand wenig Geſchmack an dem „knabenhaften Greiſe“. Er ſchreibt: 

Ich ſtreite ungern, hielt ihm aber vor, erſtens, daß die So⸗ 
cialdemofratie eine contradictio in adjecto ſei, da die Demokratie 
den Individualismus, der Socialismus aber das Gemeindewohl 
und das Aufgehen im Gemeinweſen bedeute; zweitens, daß das 
Nationalprincip die einzige Baſis des Wetteiferns und der Ders 
vollkommnung ſei, daß die Staaten, nicht Natur-, ſondern Kunſt⸗ 
gebilde ſeien und als ſolche nach Goethe „geſchloſſenen Raum“ 
verlangten, drittens, daß eine „Republik Germanien? doch nur 
eine Oligarchie bedeute, die man auch Kakokratie nennen könne, 
welche ſich leicht ermeßlich aus den ſchlechteſten Elementen zu- 
ſammenſetzen und in polniſcher Wirthſchaft enden müſſe, und daß 
endlich die Monarchie doch eine höhere Staatsform ſei als die 
Republik, weil in dieſer ein gewählter Präſident regiere, der nichts 
zu verlieren und für ſich und die Seinen Alles zu gewinnen habe, 
ſich auch vou der Parthei und den einſeitigen Intereſſen, die ihn 
ans Ruder brachten, nicht losſagen könne, während ein Monarch 
Nichts zu gewinnen und Alles zu verlieren habe, alſo mehr Ga ⸗ 
rantien biete, daß er ſein Wohl im Wohl der Geſammtheit und 
der Harmonie aller Intereſſen ſuchen werde. Solche und andere 
erſte Anfangsgründe nahm ich ſo zu ſagen mit ihm durch. 

„Beiſpiele!“ ſchrie nun der Unglückliche überlegen lächelnd, 
merkwürdiger Weiſe ſehr coneret werdend, während ich mich doch 
darauf eingelaſſen hatte, auf ſeine abſtracten Anſchanungen einzu⸗— 
gehen. „Beiſpiele! Deutſches Reich! Welcher Optimismus! Jeder 
Deutſche verdiente übergelegt zu werden, von Oben herunter zwan⸗ 
zig auf den — aber von Oben herunter, um der Nation den 
gehörigen Peſſimismus einzubläuen. Deckt nicht auch unſere Re⸗ 
gierung ſich ſtets durch die Verantwortlichkeit des Reichstages, der 
in feiner Majorität doch auch nur eine einſeitige Richtung ver- 
tritt? u. ſ. w.“ 

„Abwarten“, meinte ich — „oder ſcheint es nicht klar, daß die 
Erfahrungen der letzten Jahre, der entſetzliche Druck, unter dem 
wir alle ſeufzen, beinahe eben ſe gut find, wie zwanzig Stockhiebe? 
Ich fürchte vielmehr, daß ein übergroßer Peſſimismus uns lähme 
und alle Hoffnung nehme, daß wir je durch Reformen wieder in 
friſches Fahrwaſſer kommen könnten u. ſ. w.“ 

Nun kam ſein Lieblingsthema, der Schutzzoll. Ich hielt ihm 
entgegen, daß ohne beſondere Vorkehrungen auch der Schutzzoll 
unnütz ſei, nur ein Schöpfen in ein Faß ohne Boden. 


fügte er dann zu ſeiner Enkelin gewandt hinzu, worauf dieſe ſo⸗ 
gleich, von Prinz beleitet, dem Haufe zuſchritt. 

„Bei einer genaueren Ueberlegung habe ich gefunden,“ fuhr der 
Baronet nach einer Pauſe fort, „daß ich in meinen Anordnungen 
die kommende Zeit betreffend, noch einige Kllcinigkeiten vergeſſen 
habe, und wahrſcheinlich werde ich nächſter Zeit Sie in Glasgow 
aufſuchen. Jetzt aber von ihr, deren künftiges Wohl mir kaum 
Ruhe läßt, da ich es nach meinem Tode gefährdet ſehe. Wunder⸗ 
bar genug, daß ich gerade jetzt Sie kennen gelernt, und auf den 
erſten Blick ein ſo großes Vertrauen zu Ihnen gefaßt habe! — 
Alſo, Aribald Hope, wenn wir uns im Leben nicht wieder ſehen 
ſollten — —“ 8 

„Hoffen wir, Sir William — —“ 

„Ich hege wenig Hoffnung, mein junger Freund! — daher 
noch einmal, wenn wir im Leben uns nicht wiederſehen ſollten, ſo 
bedenken Sie vor allen Dingen, daß Sie das Intereſſe meiner 
Enkelin zu wahren haben, und als Vollſtrecker meines letzten Wil 
lens immer und unter allen Umſtänden ihr alleiniges Wohl im 
Auge haben müſſen.“ 

„Ich werde alle Ihre Anordnungen nach beſten Kräften voll⸗ 
ziehen, Sir William!“ > 

„Das genügt mir noch nicht“, entgegnete der Greis, „Sie 
müſſen mir auch verſprechen, Archibald Hope, fie in allen Gefah⸗ 
ren ſchüzen zu wollen, die ihr von Denen drohen können, welche 
fie ihren Plänen geneigt machen mochten, um von ihrer Furcht zu 
erlangen, was ihre Großmuth ihnen vielleicht nicht gewähren will. 
Sie iſt jung, unbedachtſam und nur zu ſehr geneigt, das Beſtg 
von Anderen zu glauben, wird alſo leicht zu hinkergehen ſein! 


Wieder überlegenes Lächeln, dem ich entwich, um mich in eine 
Matinee im Opernhaus zu begeben, während er ſich krumm und 
. links hinauf ſchob, da er bereits Unter den Linden 
wohnte. 

Meine Ueberzeugung iſt, daß er damals ſchon ſich mit ſeiner 
fürchterlichen Aufgabe trug, da ſein Weſen trotz des überlegenen 
Lächelns etwas bemitleidenswerth Gedrücktes angenommen hatte. 
Auch dieſer republikaniſche „Feuereifer“ ſpricht dafür. Der junge 
Mann war fleißiger, gewiſſenhafter Arbeiter, bier gehänft, von 
anderer — ganz anderer Seite fetirt, kurz von Begriffen, ſtarrrer 
Republikaner und dazu trotz des Widerſpruchs Socialdemokrat; 
mit Vorliebe hörte er ſich und ließ ſich hören; er hatte, wie man 
bald merkte, einen maßloſen aber verbaltenen Ehrgeiz, ſein Kopf 
ging rundum mit witren chaotiſchen Begriffen, geronnenem Rede ⸗ 
fluß, Thatendurſt brannte in feinem aus edörrten Gemüth — aber 
was ſollte geſchehen? Etwas! Unglückſeliger Gimpel, der er war, 
ein mit großem Geſchick hineingeblaſener Funke, ganz eigner Art 
ſprengte dieſes erplofive Gemüth empor und ein geliebter deutſcher 
Kaiſer ſollte deswegen bluten, der deutſche Name deswegen mit 
unnennbarem Schimpf überhäuft werden. 

Ich fühle nicht den Beruf, noch iſt dies die Stelle, um zu 
unterſuchen, woher dieſer Funke kam, noch kann ich mich darauf 
einlaſſen, all die zweifelhaften Namen zu nennen, welche hoch in 
der Meinung dieſes verdorrten Menſchen ſtanden, oder ſubjectiven 
Verdachtswallungen Raum zu geben. Alles was undeutſch, anti⸗ 
deutſch, deutſchverachtend war, fand bei ihm Anklang — eine Idee, 
kein Menſch und kein Volk, war feine Liebe, ja, er haßte das 
deutſche Volk, weil es der Berwirklichung ſeiner Idee der inter⸗ 


nationalen Republik, die er ſich als eine Möglichkeit hatte auf⸗ 


binden laſſen, im Wege ſtand. Wer kann aber wiſſen, ob nicht 
auch dieſe „Idee“ lediglich eine mit Verzweiflung gepflegte Selbft« 
täuſchung war? 

Ich fühlte eine Art von Beklemmung, die ich einen Gemiſch 
von Mitleid und Abſcheu zuſchreiben muß. Die Kleinheit, Kobold⸗ 
artigkeit, Unſcheinbarkeit der Perſon und noch mehr der vorgetra⸗ 
genen, halt, und inhaltloſen Ideen, welche fo ganz ohne irgend 
welche Provocation meinerſeits aus ihm hervorquollen, während ich 
mich mehr wie ein Opfer als wie ein Zuhörer auf dem Sopba 
wand und nur den Moment abwartete, um mich mit mebr oder 
weniger Schicklichkeit zu entfernen, ließ gar keinen Gedanken in 
mir aufkommen, daß hinter dieſer Summe von Miſere ein Atten⸗ 
täter ſtecken könne. 

Und zwar ſo wenig, daß ſogar nach der Schreckensthat, als 
ich den Namen und die Hausnummer hörte, in relativ luſtiger 
Geſellſchaft in Teplitz ich erſt nach und nach mich beſinnen mußte, 
— daß jener unglückſelige knabenhafte Greis, jener kindiſche Docs 
trinär und dieſer Schänder des deutſchen Namens ein und dieſelbe 
Perſon ſein könne und müſſe. 

Damals entwich ich. Ich ſchnitt ihm mitten in ſeinem Vor⸗ 
trage der ernſt gemeint oder lediglich eine conventionelle Hülle, mir 
nicht paſſend erſchien, das Wort ab. Ich brauchte einige ſehr harte 
Ausdrücke, wenn ich mich recht beſinne, jedenfalls ſolche, daß unſer 
Verkehr damit definitiv für beendet erklärt war, und habe ihn 
nachher nur in efligie auf einem Extrablatte wiedergeſehen. Sein 
ſtereotypes Lächeln, ſein bleiches, verzerrtes Geſicht, ſeine ſtarren, 
glaſigen Augen, wie er mich zur Thür begleitete, werden mir ewig 
unvergeßlich bleiben. 

och beſuchte ich am Tage nach dem Attentat die unglückliche 
Mutter, den faſt noch unglücklicheren Stiefvater, die ich beide in 
Thränen aufgeloͤſt fand, wahre Bilder erſchütternder Tragik — 
weit — weit tragiſcher als irgend ein Schlachtfeld in Bulgarien, 
und grade in dem Maße ergreifend, wie jener vermuthlich „für 
eine Idee“ geſtorbene Knabe erbärmlich — zum Beweiſe, daß 
Mutterliebe und der Schmerz eines alten Soldaten, trotz ihrer 
rr . — 


So viel ich ſchon jetzt einſehen kann, droht ihr nach meinem Tode 
fortwährend Gefahr, — wollen Sie ihr Ihre Hülfe angedeihen 
laſſen, wenn fie diejeibe in Anſpruch nimmt?“ 0 
„Das will ich, Sir William, verlaſſen Sie ſich feſt auf mich, 
„Wollen Sie ihr Freund — ſchon jetzt ihr Freund fein, Er 
folder. für fie kämpfen, fo ſchwer der a e ie 
verdient Ihle Freundſchaft und wird dieſelbe ane 1 
9 von pe Augenblicke an ſtets ihr Freund ſein 


5 kennt!“ 
und bleiben, fo lange fie meine Freundſchaft anertenn! 
„Das wird ſie immer thun, denn Sie haben bereits ihr Ber⸗ 


1 und num weiß ich nichts mehr, Archibald 
He und es bleibt uns nur . Rufen 
de le zurück!“ 
m = 1 } > ee halbem Wege entgegen und fragte 
ihn mit ernſtfinnendem Ausdruck in den dunklen Augen: 

Sie verlaſſen uns alſo jetzt, Mr. Hope, wahr cheinlich im 
Herzen froh, aus dieſer drückenden Atmoſphäre wieder in eine freie 
ere Luft verſetzt zu werden?? b 
Durchaus nicht, Miß Relydale, ſondern es würde mich freuen, 
recht ſehr freuen, könnte ich noch einige Zeit hier verweilen. 

Sie ſenkte eine Sekunde den Blick, erhob ihn aber wieder zu 

Begleiter und ſagte: 

. Sie haben Sir Biliams ge Wünſche vernommen? Die⸗ 
ſelben betreffen ohne Zweifel mich?? 

„Sie betreffen nur Sie, Miß Relydale.“ Be 

„Und Sie folen in den Kämpfen und Schwierigkeiten, die 
unfehlbar ſeinem Tode folgen werden, für mich auftreten und 
meine Rechte wahren?“ 
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Beſchränktheit auf eine Perſon, den Menſchen adeln, wie die 
octrinäre, niveliiſtiſche „Idee“ ihn gemein macht und erniedrigt. 
Eine Wirklichkeit ſind leider beide — und beide ſind eine Auffor⸗ 
derung für Jedermann und für die Regierung insbeſondere, den 
ſchrecklichen Optimismus aufzugeben, der Staat und Geſellſchaft 
dem Abgrunde zutreibt, denn wir ſtehen nicht vor, ſondern mitten 
in der Revolution. O. Beta. 


Seit Anfang dieſes Jahres war der Hauptverkehr des Atten⸗ 
täter im „Jäger⸗Keller“ im Haufe der Jäger- und Großen Fries 
drichſtraßen⸗Ecke, unter dem „Café National“ belegen. Derſelbe 
aß dort regelmäßig zu Mittag und verlebte dort auch viele ſeiner 
Abende. — Die Behörde erfuhr dies durch Zufall, da man in den 
Taſchen des Verbrechers Abonnementekarten zum Mittagstiſch im 
Jäger⸗Keller fand. — Nobiling war, wie die Bedienſteten des 
Jiger⸗Kellers ihn ſchildern, ein eigenthümlicher, ſehr eraltirter 
Menſch und wurde von einigen Gäſten des Lokals in Folge ſeines 
Weſens, mit dem Beinamen „Der verrückte Doctor“ bezeichnet. 
Man fragte Beiſpielsweiſe, „war der verrückte Doktor noch nicht 
hier“ oder „iſt er ſchon fort“ u. ſ. w. — Er ſetzte ſich ſtets an 
den Eckſtuhl des fünften Tiſches vom Billardzimmer und trank 
nur Selterwaſſer — Seine Geſellſchaft daſelbſt bildete ein Pole, 
ein großer Herr mit ſchwarzem Bart, dunklem Teint und ein 
kleiner, unterſetzter Mann, von den Kellnern des Lokals „ber 


er noch von einem Engländer, der ziemlich gut deutſch ſprach, 
wiederholt dort zur Mittagszeit aufgeſucht. Der Attentäter ſchien 
an dieſem Tage Jemanden zu ſuchen reſp. zu erwarten, er ſah 


habe, verließ er eilig den Keller wieder. 


er gern politiſche Geſpräche an und reizte den alten Herrn durch 
feine Widerſprüche, was ihm beſonderes Vergnügen zu bereiten 


ſpeiſte von 12½—1½ Uhr, fo daß er erſt 20 Minuten vor dem 
Attentat feine Wohnung wieder betreten haben kann. Sofort 
wurden die Kellner Carius und Semiſch noch am Sonntag nach 
dem Molkenmarkt geholt, um den Nobiling zu rekognosziren. Er 
erkannte die Kellner und laͤchelte ihnen zu. 


Herrn Hotelbeſitzer Holtfeuers Befinden iſt nach Ausſpruch der 
ihn behandelnden Aerzte Profeſſor Buſch und Sanitäterath Abar⸗ 
banell ebenfalls ſehr befriedigend. Fieber iſt noch nicht eingetre⸗ 
ten. Die Nahrung, die der Patient vorläufig zu ſich nebmen kann, 


beſteht aus Milch mit eingequirlten Eiern. Er empfindet noch 
große Sa merzen. Geſtern verlangte er von dem in fein Zimmer 
gerufenen Portier, er möge ihm die verhängnißvolle Kugel, die 


ihm das Kinn zerſchmettert habe, bringen. Dem Wunſche konnte 
nicht Folge gegeben werden, da ſich das Projektil als corpus de- 
licti am Molkenmarkt befindet. Der Kaiſer, der ſich am Montag 
vier mal, am geſtrigen Tage zwei mal nach dem Befinden des 
Herrn Holtfeuer erkundigen ließ, ſandte demſelben, nachdem er er. 
fahren, daß es dem Hotelier gut gehe, die Botſchaft, daß auch er 
(der Kaiſer) hoffe, durchzukommen. 


Spur ſein dürfte. 
derjenigen Perſönlichkeit gelangt fein, welche den aufgefangenen 


der Geltebten Nobilings die Photographie eines diſtinguirt ausſe⸗ 

henden Mannes gefunden worden, nach welchem jetzt geforſcht wird. 

Nobilings Mutter hat ausgeſagt, 

ten Perſönlichkeit umgegangen, ſich aber geweigert habe, deren 
amen zu nennen. 


Tagesüber ſicht. 


Zu den Reactionsgelüſten heißt es in der Correſpondenz des 

Abg Eugen Richter: Bisher iſt man im Allgemeinen davon aus- 

gegangen, daß das für den größeren Theil Deutſchlands geltende 

preußiſche Vereinsgeſez vom 11. März 1850 mehr als ausreichend 

"jet zum Schutz der ſtaatlichen Ordnung. Das Geſetz ſtammt 
ebenſo wie das geltende bateriihe und ſächſiſche Vereinsgeſetz aus 

dem Beginn der Regetionszeit nach 1848. Die Reactionsperiode 

iſt ſelbſt in ihrer boͤchſten Blütheperiode mit dem preußiſchen Ge⸗ 

ſetz ausgekommen; auch in der Konfliktszeit hat Fürſt Bismarck 

eine Ordonnanz oder Nothſtandsverordnung, wie ſie 1863 zum 

Preßgeſetz erlaſſen wurde, nicht für erforderlich erachtet. Das preu⸗ 

ßiſche Geſetz trat an die Stelle einer am 29. Juni 1849, alſo 
zur Zeit des badiſchen Aufſtandes und der Straßenkämpfe, für die 
Reichsverfaſſung oktrohirten Verordnung. Das preußiſche Geſetz 
enthält ſogar gegen dieſe Verordnung noch eine Verſchärfung 
durch Beſchränkungen politiſcher Vereine, welche damals be. 
ſonders gegen die demokratiſchen Vereine eingeführt wurden. 
Die Ausarbeitung dieſer Verordnung fiel in die Zeit des Beſage⸗ 
—ũ— —— —-— . — —nn —:—. —ꝛ—: —ꝛꝛ— .. 


„Ich habe Ihrem Großvater dies verſprochen. Sind Sie 
nicht damit einverſtanden?“ 

„Ja,“ entgegnete ſie, ihm beide Hände reichend, „und ich 
glaube, daß Sie mir ein treuer Freund ſein werden. Dies aber 
wird Ihnen nie moglich ſein, denn Sie können mir höchſtens 
mein Geld behüten. Er jedoch denkt anders, und wir thun wohl, 
ihm ſeinen Glauben zu laſſen. Leben Sie wohl, Mr. Hope! — 
Mein Großvater ſieht ſich nach Ihnen um — —“ 

„Leben Sie wohl, Miß Relydale, und mögen Sie nie meines 
Beiſtandes als Vertheidiger bedürfen! Ein Jahr iſt bald verfloſſen, 
und kehre ich dann wieder, ſo hoffe ich Sie aller Sorgen und 
Geheimniſſe enthoben zu ſehen!“ 

Sie wollte antworten, der Baronet neben dem ſie jetzt ſtan⸗ 
den, kam ihr ſedoch zuvor und ſagte dem jungen Manne die 
Hand reichend: 

„Ihre Zeit iſt um, ich höre aus der Ferne ſchon Mr. 
Prayſe mit ſeinem Wagen. Glückliche Reiſe alſo und Lebewohl, 
Archibald Hope!“ ER 

„Leben Sie wohl, Sir William und nehmen Sie meine 
beſten Wünſche für Ihr Wohl und Ihre Geſundheit, bis wir uns 
wiederſehen!“ 

„Ich danke Ihnen! Sollte aber dennoch, wenn Sie im 
nächſten Herbſt nach Carrisford kommen, der alte Mann unter 
den Buchen, die Sie geſchont haben, fehlen, ſo gedenken Sie des 
letzten Verſprechens, welches Se ihm geleiſtet!“ ; 

„Ich werde mich deſſelben ſtets erinnern, Sir William !“ 

„Um ihretwillen * fügte der Greis hinzu, ſeine Hand auf 


* 


ER 


Bucklige“ bezeichnet. Mir dieſen Perſonen verkehrte er häuſig 
daſelbſt. Auffallenderweiſe haben ſich die Gedachten ſeit Freitag 
Mittag nicht mebr im Jägerkeller blicken laſſen. Mittwoch wurde 


ſich häufig um, eilte auch fort, als er gegeſſen, kehrte ſpäter wies 
der und als er erfuhr, daß der gedachte Fremde nach ihm gefragt 
Auch mit einem alten 
dort verkehrenden Arzte, der aber Patriot durch und durch, fing 


ſchien. Die Kellner Carius und Semiſch, welche ihn faſt aus⸗ 
ſchließlich bedienten, ſervirten ihm noch am Sonntag Mittag, er 


Wie man hört, hat die Polizei dafür Anhallepunkte gewon⸗ 
nen, daß Nobiling Komplicen hat, denen man bereits auf der 
Man ſoll in den Beſitz einer Photographie 


Pariſer Brief an Nobiling geſchrieben. Ferner iſt in der Wohnung 


daß ihr Sohn mit einer bekann⸗ 


rungszuſtandes welcher im November 1848 nach den ſog. rettenden 
Thaten von Manteuffel, Hinkeldey und Wrangel über Berlin ver 
hängt wurde. Die Regierung erklärte der im April 1849 aufge⸗ 
löſten zweiten Kammer gegenüber, daß ſie nach Annahme eines 
ſolchen Vereinsgeſetzes in Verbindung mit dem entſprechenden 
Preßgeſetze ſich ſtark genug erachten würde, Berlin auch ohne Ber 
lagerungszuſtand niederzuhalten. Wenn heute darüber hinausge⸗ 
hende Geſetze vorgelegt oder vorbereitet werden, fo läßt es ſich 
ſchwerlich beſtreiten, daß wir heute uns entweder in einer neuen 
3 befinden, oder ihr doch bereits ſehr nahegekommen 
ind. 


Der Schah von Perſien, welcher ſich anfangs von Berlin 
direct nach Paris begeben wollte, hat ſeinen Reiſeplan noch geän- 
dert und iſt nebſt Gefolge vorgeſtern Abend 6 ½ Uhr mittelft 
Extrazuges der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Bahn über Madge⸗ 
burg, Kreienſen, Kaſſel, Frankfurt a. M. nach Baden-Baden ge⸗ 
reiſt. Mit dem Extrazuge derſelben Bahn iſt dann, wie erwähnt, 
Abends 10 ¾ Uhr der Kronprinz nebft Gemahlin und Gefolge ein- 
getroffen. Eine fatale Geſchichte iſt dem Koͤni! der Könige am 
Tage des Attentates bei der Expedition eines Telegrammes paſſirt. 
Zu dem allſeitig beſtürmten expedirenden Beamten trat am Nach- 


Depeſchen, welche, wie er dem Beamten mittheilte, 
Grüße des Schahs in die Heimath tragen ſollten. 


das nöthige Kleingeld mitgeſchickt habe. 
bedauerte der Beamte, 


fanſchen Reſſort das 
ſo wandernten denn die Papiere unerledigt 


Obolus verſtanden haben dürfte. 
giſtrat vorſtellig geworden, 


legung des Marktes vom Alexanderplatz nach dem Viehhof⸗Terrain 
ſich geäußert hatte. Die Aelteſten der Kaufmaunſchaft motiviren 


belaſſen worden ſei. 


1869 ſtattgehabten Wollmarkts herabgeſunken, und beſonders habe 
dies ſeinen Grund in der großen Entfernung der im Innern der 
Stadt befindlichen Wolllager von dem in einem entlegenen Vor⸗ 
ſtadttheil ftattfindenden Wollmarkt. 


auf den Markt 


an die Staatsregierung anſchließen ſoll. 


Das Aushängen der Portraits von Hödel und Nobiling in 
den Schaufenſtern ꝛc. iſt vom königlichen Polizei- Präſidium unter⸗ 
ſagt worden. Wohl mit Rückſicht auf den jetzt florirenden Extra⸗ 
blatthandel iſt von derſelben Behörde folgende Bekanntmachung 
erlaſſen worden: 

„Das betheiligte Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß, gemäß $ 43 der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 der- 
jenige, welcher gewerbsmäßige Druckſchriften oder andere Schriften 
oder Bildwerke auf offentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder an 
anderen öffentlichen Orten ausrufen, verkaufen, vertheilen, anbef- 
ten oder anſchlagen will, dazu einer Erlaubniß der Drtöpolizetbe- 
hörde bedarf, und den über dieſe Er ſaubniß auszuſtellenden, auf 
feinen Namen lautenden Legitimationsſchein bei ſich zu führen 
hat. Die Exekutiv⸗Beamien haben Anweiſung erhalten, Zuwider⸗ 
handlungen ohne Nachſicht zur Anzeige zu bringen.“ 


Der zum Staatsminiſter und Vicepräſidenten des Staatsmi⸗ 
niſteriums ernannte bisherige Botſchafter am öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Hofe Grafe Otto zu Stolberg⸗Wenigerode iſt geſtern in Ber⸗ 
lin eingetroffen. 

Der Staatsminiſter Delbrück iſt von feiner. Reiſe aus Oeſter⸗ 
reich zuräckgekehrt. 


. ³¹¹wAuA en 
den Arm feiner Enkelin legend, ‚und bis Glück und Friede ihr 
wieder zu Theil wird.“ 

„Um ihretwillen,“ wiederholte der junge Mann, reichte den 
Beiden noch einmal die Hand, und verließ, tief bewegt mit 
langſamen Schritten den Hügel und die Buchen von Carris⸗ 
ford, um ſeinen Freund, der, wie er wußte, ſeiner wartete, aufzu⸗ 
ſuchen. 

Als er aus dem Park trat und nochmals zu den alten 
Bäumen aufblickte, ſah er die Geſtalten noch unbeweglich an 
demſelben Platze, wo er ſie verlaſſen. Er nahm ſeinen Hut ab, 
grüßte zu ihnen hinauf und in demſelben Momente flatterte ein 
weißes Tuch im Abendwinde. Eleanor, die ſein Herz bereits jo 
tief gerührt, ſandte ihm, an der Seite ihres alten Großvaters 
ſtehend, ihren letzten Abſchiedsgruß zu. 


29 Capitel. 
Monſieur Villard. 

Einige Monate bereits waren ſeit dem Abſchiede unter den 
Buchen von Carrisford vergangen; Archibald Hope hatte ſich mit 
dem früheren Eifer den Pflichten ſeines weitverzweigten Geſchäftes 
hingegeben, und in dem Schreibzimmer feiner Firma ſchien er der⸗ 
ſelbe raſtloſe Theilhaber, der er vor dem Aufenthalt in feinem 
Heimatbdorfe geweſen 

Dennoch war ſeitdem eine Veränderung mit ihm vorgegan⸗ 
gen; das frühere Leben genügte ihm nicht mehr, und ſobald er 
ſich allein in feiner Wohnung ſah, empfand er eine unbeſchreib⸗ 
liche Sehnſucht nach einer Häuslichkeit, die ihm nach der oft ſehr 
anſtrengenden Tagesarbeit Zerſtreuung und Erholung bieten konnte. 


mittag des gedachten Tages ein königlicher Lokai mit einem Stoß 
telegraphiſche 
Der Beamte 
überfliegt flüchtig die Depeſchen, macht dann aber plötzlich mit dem 
Daumen und dem Zeigefinger eine charakteriſtiſche Bewegung, die 
ohne Zweifel die Frage enthielt, ob der „König der Könige“ auch 
Als dies verneint wurde, 
das Geſchäft nicht abſchließen zu können; 
vergebens remonſtirte der Lakai und verwies auf das Hofmarſchall⸗ 
amt zur event. Bezahlung; der Beamte blieb dabei, daß im Ste⸗ 
„Erſt bezahlen“ das Looſungswort ſei und 
zurück zum Schah, der 
ſich ſchließlich wohl oder übel zu dem landesüblichen Telegraphen⸗ 


Die Aelteſten der berliner Kaufmannſchaft find bei dem Ma- 
daß derſelbe ſie in ihren Bemühungen 
bei der Staatsregierung für eine Zurückverlegung des jährlich vom 
19. bis 21. Juni ftattfindenden Wollmarkts zu Berlin vom Vieh⸗ 
hof⸗Terrain tn der Brunnenſtraße nach dem Alexanderplatz unter⸗ 
ftüge, zumal der Magiſtrat von vornherein gegen eine definitive Ver⸗ 


ihr Geſuch mit dem Hinweis auf die Thatſache, daß von vornher⸗ 
ein, im Jahre 1872, nur in Folge des Umbaues der am Alexan ; 
derplatz gelegenen Königsbrücke für das eine Mal der Wollmarkt 
nach dem Viehhof verlegt und ſpäter auf die Anordnung der 
Staatsregierung ohne Angabe von ſachlichen Gründen definitiv dort 
Dieſe Verlegung habe auf die Entwickelung 
des hieſigen Wollmarktverkehrs einen ſehr verderblichen Einfluß 
ausgeübt; der Verkehr ſei jetzt bis auf die Hälfte des im Jahre 


Das Geſchäft ſei dadurch zer⸗ 
ſplittert, die Verſtändigung erſchwert, die Lagerinhaber verhindert, 
zu kommen, weil fie in der Näve ihrer Lager 
bleiben müſſen und ſomit die unentbehrliche Kommunikation zwi⸗ 
ſchen dem Wollmarkt und den Wolllagern durchbrochen. Die für 
den ganzen Jahresverkehr beſtimmten Wolllager aber müſſen im 
Mittelpunkt des berliner Handelsverkehrs, in der Nähe der Spedi⸗ 
tionshäuſer liegen. — Der Magiſtrat wird in einer feiner nächſten 
Sitzungen darüber berathen, ob er ſich dem Geſuche der Aelteſten 


Der Reichstags- Abgeordnete Moſt iſt in Chemitz zu einen 
Gefängnißſtrafe von ſechs Wochen verurtheilt worden, weil er na 
Aufiöfung der Volksverſammelung noch einmal das Wort ergriff 
Eine Woche wird als durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet. 
Gegen die Redaktion der Chemnitzer freien Preſſe find gleichzeitig 
zwei neue Prozeſſe eröffnet worden. Der eine betrifft eine Reli 
gions⸗Schmähung, von dem Redakteur Lauſchke dadurch verübt, daß 
er die Religion in einer ſozialiſtiſchen Verſammlung ein Gängel⸗ 
band nannte und davor warnte. Ein gewiſſer Wendler, als angeb⸗ 
licher Verfaſſer des anonymen Drohbriefes gefänglich eingezogen, 
iſt wieder freigelaſſen worden, da die Handſchrift nicht übereinſtimmte. 


Eine Weltausſtellung in Rom fignalifirt der Telegraph. Der 
Finanzminiſter Seismit erklärte nämlich in ſeinem finanziellen 
Exposé, daß die Regierung einen Geſetzentwurf einbringen werde, 
betreffend das Projekt einer in drei Jahren in Rom abzuhaltenden 
Weltausſtellung. Man will in Stalien offenbar Deutſchland gegen- 
über das Prävenirehaben. 


Aus der Provinz. 


+ Schönſee, 5. Juni. Die hier amtlich bei unſerem Poſt⸗ 
amte täglich mehrmals eingehenden Telegramme über das Befin⸗ 
den Sr. Majeſtät des Kaiſers werden durch Anheften auf die An⸗ 
ſchlagſäulen auf dem hieſigen Marktplatze zur Kenntniß des Pub- 
likums gebracht, welches dieſelben mit ſichtlicher Freude aufnimmt, 
Bra dieſelbe immer günſtiger lauten. — Die Anſchlageſäulen find 
beflaggt. 

Flatow, 5. Juni. Vorgeſtern wurde im hieſigen Kreis- 
Gerichtsgefängniße ein Schneider aus Krojanke eingeliefert, der ſich 
beim Beſprechen des Attentats in unliebſamen unfläthigen Redens⸗ 
arten über unſern Monarchen ergangen hat. Möge derſelbe ſei⸗ 
ner verdienten Strafe nicht entgehen. 

Kulm, den 5. Juni. Der bevorftehe umfafjende Ausbau des 
biefigen Kreisgerichtsgebäudes, welcher ſofort noch in diefem Some 
mer vorgenommen werden ſoll, verurſacht wegen Beſchaffung der 
erforderlichen Interimslokale einige Verlegenheiten. Es wird wohl 
ſchwerlich moglich fein, dieſe Lokale bier in einem Gebäude untere 
zubringen und ſo wird ſich das Publikum ſchon gefallen laſſen 
müſſen, während der Bauzeit, die bis zum 1. Oktober 1879 an⸗ 
dauern ſoll, die verſchiedenen Abtheilungen und Deputationen des 
Gerichtes in getrennten Räumlichkeiten aufzuſuchen. Dafür aber 
ſollen wir auch ein Gerichtsgebäude erhalten, welches auch in mo⸗ 
numentaler Beziehung eine Zierde der Stadt werden ſoll. — Au 
demſelben Werſche'ſchen Etabliſſement, wo ſich jetzt ſchon das ſehr 
gut proſperirende elegante Sommertheater befindet, wird nun au 
ein eigener Zirkus gebaut, in welchem Ende dieſer Woche die 
Kunſtreitergeſellſchaft der Gebrüder Blumenfeld mit 40 Perſonen 
und 36 Pferden Vorſtellungen zu geben gedenkt. 

Ende dieſes Monats wird auf Grund der Maigeſetze auch 
hier die mit dem Kloſter der barmherzigen Schweſtern verbundene 
böhere Töchterſchule nebſt Penſionat aufgehoben. Die Schulvor⸗ 
ſteherin, Fräulein Alwine Pätſch, eröffnet alsdann eine eigene hir 
here Privattöchterfhule nebſt Penſionat in dem von ihr eigenthüm⸗ 
lich erworbenen Grundſtücke auf der Waſſerſtraße hierſelbſt. Die 
Anſtalt erhält gleich von vornherein auch aus öffentlichen Mitteln 
inſofern eine Unterftügung, als der Staat dazu 1430 Ag und 
die Gemeinde Kulm 1570 A, jährlich beifteuern wird. — Am 
11. Juni d. J. treffen bei der hieſigen Garniſon 191 Mann des 
beurlaubten Militärs zu einer 11 tägigen Uebung ein und werden 
in Bürgerquartiere untergebracht. 4 

U Brieſen, den 5. Juni. Der geftrige Monatsmarkt war 
wiederum ſehr lebhaft. Es wurde beſonders viel Vieh zugeführt, 
auch gute Preiſe bezahlt; dagegen war der Handel mit Pferden et⸗ 
was lau, denn die Preiſe wurden zu hoch geſtellt. Im Uebrigen 
verlief der Markt ohne Störung. — Die hier gegründete Credit⸗ 
Actien⸗Bank wurde vorgeſtern durch notariellen Act, vollzogen durch 
Herrn Rechtsanwalt Warda aus Thorn, zum Abſchluß gebracht, 
— Einige der Herrn Stadtverordneten haben den Antrag geſtellt, 
auf den Wochenmärkten für die zugeführten Schweine Standgeld 
zu erheben. Nachdem ihnen in einer hierzu abgehaltenen Abſtim⸗ 
mungsſitzung die dadurch entſtehenden Nachtheile klar gelegt wur“ 
den, iſt der Antrag durch Stimmenmehrheit abgelehnt worden. 
— Mit dem 1. d. Mis hat eine Schauſpielergeſellſchaft, dirigitt 
von Frau Schneider in B. Hirſch's Garten ein Sommertheater 
eröffnet. Bei der bisherigen unzünſtigen Witterung ift der Beſuch 
nicht beſonders günſtig geweſen. - 

Mewe, 5. Juni. Auf dem Kirchhofe in Pehsken kam es geſtern 
beim Leichenbegaͤngniß eines Greiſes zu einem wirklich erhebenden 
Auftritte. Der alte würdige Ortspfarrer Schäfer war gerade auf 
dem Wege, um dem Verſtorbenen die letzten kirchlichen Dienſte zu 
leiſten, als ihm die Schreckenskunde von dem wiederholten ruchlo⸗ 
ſen Mordanfall auf den Kaiſer zuging. Sofort an offener Gruft 
theilte er das traurige Ereigniß den zahlreichen Anweſenden mit 
der Aufforderung mit, ein heißes Gebet für die Erhaltung des 
Lebens des Landesvater zum Himmel zu ſchicken. Ein von dem 
Geiſtlichen und ſämmtlichen Leidtragenden gemeinſchaftlich laut und 
knieend geſprochenes Vaterunſer bezeugte, daß die Verehrung unſe⸗ 
rer polniſch⸗katholiſchen Bevölkerung für den Landesherrn nicht 
erſt Nachfrage hält nach den Beſtimmungen des kanoniſchen Rech⸗ 


m —— — 
In ſolchen Augenblicken trat ihm dann lebhaft das Bild der ſcho⸗ 
nen Eleanor Relydale vor die Seele, deren offenbar großer Kum⸗ 
mer, den fie jo mutbig trug, wie das unerklärliche Geheimniß, 
1 1 Seide fie litt, fein Intereſſe um fo mehr erregte und 
erhöhte. 

Zwar verband ſich mit dem Gedanken an fie noch nicht der 
Wunſch ihres Beſitzes, denn ſein Bruder hatte ihm ſeine Leiden⸗ 
ſchaft für fie geftanden, obgleich er wußte, daß ſie eine große Ab⸗ 
neigung gegen ihn empfand; dennoch regte ſich bereits die Liebe 
zu dem ſeltſamen Madchen in ſeinem Herzen, deſſen Freund und 
Befhüger zu fein er ihrem Großvater verſprochen, und er kannte 
bald keinen höheren Wunſch, als fie wiederzuſehen, den er ſich je⸗ 
doch — ohne irgend eine beſondere wichtige Veranlaſſung bis zum 
nächſten Frühling verſagen mußte. 

Von Mr. Prayſe und ſeiner Tochter waren verſchiedene Briefe 
eingegangen, und durch dieſe hatte er alle wichtigen Ereigniſſe von 
Carrisford und Aver Court erfahren. Der letze hatte ihm ſogar 
gemeldet, daß Sir William bedenklich erkrankt ſei, und auf Anra⸗ 
then ſeines Arztes mit ſeiner Enkelin und einigen Dienern, darun⸗ 
ter Job, auf längere Zeit nach Tournay gehen würde. 

Mit jedem weiteren Tage Nachricht erwartend und 0 
einigermaßen um den Kranken beſorgt, ſaß er an einem Nor \ 
vemberabend in ſeinem Zimmer und las beim hellen Kamin“ 
feuer die letzten Zeitungen, als ſein Diener ihm eine Karte brachte, 
welche den Namen Alphonſo Billard trug. > 

Bald darauf ftand der Träger dieſes Namens in Perſon vor 
ihm. Derfelbe war von mittlerer Größe, hatte eine ſehr dunkle 
Geſichtsfarbe, kurzgeſchnittenes ſchwarzes Haar und trug einen 


1 


laß und wir theilen dieſes mit, um zu bekunden, daß die Aus⸗ 
Apol ungen ei zelner polniſcher Blätter, z. B. des „Goniee Wielko⸗ 
kt“, der ſich neulich jo hämiſch über den vom Seminardireftor 
em minski in Paradies anläßlich der Errettung des Kaiſens nach 
"a Hödel'ſchen Attentat veranſtalteteten Gotteödienit äußerte, 
rchaug nicht die Auſchauungen unſerer polniſchen Bevölkerung 
Betten abſpiegeln. 
rk elplin, den 5. Juni. In der biefigen Feldmark wurde 
f zlich eine filberne Münze mit dem Bildniß des röͤmiſchen Kai⸗ 
rajan gefunden. 

1 Danzig, 5. Juni. Dem Oberbürgermeiſter Herrn v. Win⸗ 
gr hierſelbſt ift nunmehr zur Anlegung des ihm vom Kaiſer von 
8 ußland verliehenen Stanislaus Ordens mit dem Stern die könig⸗ 
5 Genehmigung ertheilt; desgleichen dem Polizeirath Schwoch 
Ri reslau (früher in Danzig) zur Anlegung des ihm verliehenen 
itterkreuzes 2 Klaſſe bes ſachſen-erneſtiniſchen Hausordens. 
lu Am 10. und 11. Juni wird in Danzig die erſte Verſamm⸗ 

7 ug des botaniſch zoologiſchen Vereins der Provinz Weſtpreußen 

battfinden. Am Abend des 10. werden ſich die Theilnehmer zur 
dalle bung und zu geſelligem Beiſammenſein in der Gambrinus⸗ 
alle verſammeln, am 11. Vormittags ſoll im Franziskanerkloſter 
zunächst die Berathung innerer Vereins⸗Ungelelegenheiten und von 
as 1 Uhr die wiſſenſchaftliche Sitzung ſtattfinden. Nach Be⸗ 

igung derſelben ſollen die Sammlungen der naturforſchenden 

i eſellſchaft beſichtigt und nach einem gemeinſamen Mittagsmahle 

" ewerbehauſe ſoll eine Dampfbootfahrt nach Heubude unters 

Ommen werden Für diejenigen Theilnehmer, welche am 12 

Ei noch in Danzig bleiben, iſt endlich ein Ausflug nach Oliva 
nd Hochwaſſer projectirt. 

3 Geſtern Abend 10 Uhr verſuchte ſich ein junges Mädchen 

3 anſcheinend gut fituirter Familie Namens Eliſe K., das kurz 

vorher mit der Eiſenbahn von Stolp bier angekommen war, da⸗ 

8 den Tod zu geben, daß dasſelbe beim St. Salvator⸗Kirch⸗ 

oe in die Radaune ſprang. Der in der Nähe weilende Ober⸗ 
euermann Retzlaff ſtieg ſofort in die Radaune hinab und es 
ſwang ihm mit Gefahr für das eigene Leben, das ſchon ſtark er⸗ 
Opfte Mädchen zu retten. Da dasſelbe ſich bereits in einem 
uſtande angehender Bewußtloſigkeit befand, wurde es behufs 
weiterer Behandirng in das ſtädtiſche Lazareth befördert. 

N Heute wurden bier fünf Kuaben im Alter von 11 bis 17 
ah en verhaftet, welche aus einem verſchloſſenen Raume des hieſigen 

backhofes 12 Flaſchen Champagner ſowie einige Flaſchen Roih⸗ 
wein geſtoblen und bis auf 2 Flaſchen des edlen Schaumweines 

un fröhlicher Zechgenoſſenſchaft geleert hatten. 

ie Koften, 5. Juni. Die dem Dr. Bojanowski neulich abge» 

6 Hänteten, reſp. mit Beſchlag belegten Mobilien, find auf Anorde 

| ung des Unterſuchungsrichter verkauft worden. 

1 nejen, 5. Juni. Anläßlich des Attentats fand auf An⸗ 
ung des Oberſt Bleibtreu vorgeſtern Nachmittag 5 Uhr auf 
dei kleinen Exerzierplatz an derr neuen Kaſerne ein allgemeiner 
eldgottesdienſt ſtatt. Die Bürgerſchaft war erſucht worden, ſich 
an dieſen Akt zu beiheiligen und fo kam es, daß ſich der Platz 

f einem ungeheuern Naturtempel umwandelte, in dem die ge⸗ 

lummte hieſige Garniſon, das Gymnaſium, die evangeliſche und 

lüdiſche Stadtſchule, ſowie die Pankowſche höhere Töchterſchule 

6 eine ganz anſehnliche Zahl Herren und Damen aus dem 
wilſtande jeder Nation und Konfeſſion ſich zur Andacht und all. 

lemeinen Gebet für die Geneſung unſeres Monarchen verſammel⸗ 

en. Mitten auf dem Platze war ein Altar aufgeſtellt, zu deſſen 

Seiten die beiden Fahnen des hieſigen Militärs poftirt waren. 
ie Predigt hielt Superintendent Jähnicke. 


Coc ales. 


Thorn, den 6. Juni. 

— Die Sullellns über das Befinden Sr. Majeſtät werden täglich am 
Sehfter unſerer Redaction ausgehängt, was namentlich Morgens für 
Wiele von Intereſſe ſein dürfte. Auch an dem Ausgabeſchalter des hie⸗ 
N Ngen Poſtamtes hängen dieſelben zur allgemeinen Kenntnißnahme aus. 


1 


P 


— Warnung. Der in Poſen verhaftete Setzer iſt, wie. wir erfahren, 
gen Majeſtätsbeleidigung zu 4 Jahren Gefängniß verurthetlt. Das 
Ani "gericht zu Spandau hat bereits am Dienſtag den 19jährigen Com⸗ 
ie Guſlav Crosne aus Berlin, welcher Sonntag Nachmittag in einem 

Nögitlichen Locale Spandaus ſein Bedauern über das Mißlingen des 

Esklllnaſchen Attentats ausſprach, zu 2¼½ Jahren Gefängniß verurtheilt- 
\ N bo auch bei uns jetzt in öffentlichen Locolen mit mebr „Biereifer“ 
er Dia irt, als dem Ernſte und der Bedeutung des Augenblickes ziemt. 
| * wohlgemeinte Warnung dürfte daber am Platze ſein: mögen ſich 
mencdtſame Menſchen, die es mit ihren Worten nicht ſo genau zu neb⸗ 
| * pflegen, vor unüberlegten Aeußerungen hüten. Wie die obigen Bei⸗ 

Mele zeigen, tritt eine schnelle Abndung ein. 

% „eder Referendarins Gefel, Sohn des Herrn Pfarrer Geſſel bierſelbſt, 

ban das Departement des Appellationsgerichtes zu Breslauß überge⸗ 

eten. 


— Die diesjährige verſammtung des Forſtverelus für Of- und. Weſtpreußen 
ſudet am 24., 25. und 26. Juni in Braunsberg ſtatt. An Ausflügen 
fin in Ausſicht genommen eine Fahrt über das Haff nach Panklau zur 

eſichtigung der Buchen⸗Hochwaldungen und eine Fahrt zu Wagen nach 
dem tgl, Forſtrevier Damerau. 

j 1 

| ziemlich langen Kinnbart. f 

„Darf ich wiſſen, fragte Archibald Hope, auf einen Stuhl 

deutend, „wen ich die Ehre habe vor mir zu ſehen?“ 

) w Alphonſo Villard hatte einen Blick in ſein Taſchenbuch ge⸗ 
Ofen und entgegnete dann, den angebotenen Stuhl nehmend, 
gleich aber den jungen Mann ſcharf in's Auge faſſend: 

dag „Vor allen Dingen muß ich Ihnen mutheilen, Mr. Hope, 

aß ich ein Agent der franzöſiſchen Polizei bin!“ 

der Dieſer, eine ſo eigenthümliche Einleitung nicht begreiſend, 
babeugte fi, und der Franzoſe fuhr mit etwas lauterer Stimme 


hen g. Vor drei Monaten“. Er nannte einen Tag im Auguſt, def» 
| Her Aechibald ſich nur zu deutlich erinnerte, „haben Sie an einen 
\ en Maurice Hope in Paris einen Brief geſandt.“ 
Archibald Hope's Aufmerkſamkeit wuchs, als er ſeines Bru⸗ 
90 erwähnen hörte, von dem er noch immer keine Nachricht er⸗ 
Ãutten, und er beſchloß, vorſichtig zu fein. Die direkte Antwort 
AUngehend, fragte er dagegen: 
M „Wober wiſſen Sie, mein Herr, daß ich an dem Tage an 
Faurice Hope einen Brief abgeſandt?? 
2 „Weil dieſer Brief in meinem Beſitz iſt“, entgegnete der 
dent, ein Papier aus feiner Bruſttaſche ziehend und es dem jun. 
E anne überreichend. „Hier iſt er, er iſt aus einem Dorfe in 
nf ugland datirt. Sie wiſſen doch, daß der Herr, an den Sie ge⸗ 
Br letteben, dem Namen nach eine Stellung im Poſtfach be⸗ 
* eidete ? 
„Dem Namen nach nur? fragte Archibald Hope, den Brie 
un ſich nehmend. 8 8 9 f 


— Als Stellvertreter des Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Cychoradz, 
jetzt Tannenhagen, iſt der Gutsvorſteher Bahn in Gierkowo und als 
Stellvertreter des Amtsvorſtebers für den Amtsbezirk Birglau der Guts⸗ 
beſitzer Engel in Kl. Lanſen beſtätigt worden. 

— Zn kenſcompe brannte geſtern früh das der Wittwe Motzner gehs⸗ 
rige Gehöft mit dem Wohnhaus und ſämmtlichen Wirthſchaftsgebäuden 
nieder. Auch ein Theil des Mobiliars verbrannte. Das Vieh wurde 
bis auf einige ſtark beſchädigte Schweine gerettet. Die Entſtehungsart 
des Feuers iſt unbekannt. Die Gebäude waren bei der Weſtpreußiſchen 
Feuerſocietät, das Mobiliar bei der Neuen Weſtpreußiſchen, jedoch, wie 
wir hören, nur ſchwach verſichert. 

— Für die herren doctores phil —adelphiae, derendes auch bei uns 
giebt. In ſeiner ſchlichten Haut war einem Manne, der ſeines Zeichens 
und Standes Barbier, nicht wobl. Alle Welt titulirte ihn ſpottend 
„Herr Doctor.“ Er wollte ihr beweiſen, daß er im Stande ſei, ſich die⸗ 
ſen Titel ernſtlich zu verſchaffen, und er führte dieſen Beweis auf dem 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege des Doctorexamens in absentia, d. h. 
er wußte ſich irgend woher 300 Mk. zu borgen, mit deren Hilfe er von 
der Univerfität in Philadelphia ſich das Diplom eines Doctors der 
Medizin erwarb. Jetzt war der ſiudirte Barbier wirklich ein graduirter 
Herr Doctor, und that er dies aller Welt dadurch kund und zu wiſſen, 
daß er Inſerate in verſchiedenen Zeitungen los ließ, die er mit feinem 
vollen Namen und dem Zuſatz: „Doctor der Medizin“ unterzeichnete. 
Ein ſolches Inſerat wurde von einem neidiſchen Concurrenten dem kom⸗ 
peten Staatsanwalt eingeſendet, und zwar zunächſt mit dem gewünſchten 
Erfolge; denn es wurde Anklage gegen den raſtrenden Doctor der Me- 
dizin wegen Anmaßung des Doctortitels erhoben. In dem Strafantrage 
führte der Staatsanwalt aus, daß die Diplone auswärtiger Univerſitäten 
nur dann zur Führung des durch dieſelben verliehenen Doctortitels in 
Preußen berechtigten, wenn nachgewieſen werde, daß bei Verleihung des 
Doctortitels die betreffende Univerſität alle Bedingungen erfüllt habe, 
unter denen fie eine ſolche Würde verleihen dürfe. Feſtgeſtellt ſei durch 
amtliche Recherchen, daß die Univerſität zu Philadelpha nur den Berfo- 
nen den Grad eines Doctors der Medizin verleihen dürfe, welche bei 
ihr einen Kurſes inden betreffenden Disziplinen abſoluirt und das vor⸗ 
geſchriebene Examen beſtanden, auch eine wiſſenſchaftliche Differtation 
eingereicht hätten. Dieſe Bedingungen habe der Barbier nicht erfüllt; 
ihm ſei daher die Würde eines Doctors der Medizin unbefugter Weiſe 
verliehen worden. Dieſelbe ſei ungültig, und dürfte ſich der Angeklagte 
um ſo weniger dieſes ihm zu Unrecht verliehenen Titels bedienen, als 
er die erwähnten Bedingungen gekannt und nicht erfüllt habe. Zur gro⸗ 
ßen Genugthuung des Angeklagten und aller Herren Doctoren, welche 
ſich mit ihm in gleicher Lage befinden, wurde — wie die „Gerichtszei⸗ 
tung“ mittheilt — dieſe Anſicht vom höheren Gerichtshofe nicht getheilt, 
der ſich in nachſtehender Weiſe ausſprach: Es ſtehe feſt, daß dem An⸗ 
geklagten die Doctorwürde von einer zur Ertheilnng derſelben berechtig⸗ 
ten Univerſität verliehen worden. Er ſei deshalb befugt, ſich des Titels 
zu bedienen. Der Umſtand, daß die Verleihung von einer auslän diſchen 
Univerſität erfolgt ſei, erſcheine in dieſer Beziehung ohne Einfluß, weil 
es ſich nur um eine academiſche, nicht aber um eine derjenigen Würden 
handle, die nur vom Staatsoberbaupte verliehen werden könnten. Eben⸗ 
ſo wenig könne aber die Erörterung für erheblich erachtet werden, ob die 
ausländiſche Univerſität bei Verleihung der Doktorwürde die von dem 
auswärtigen Staate ihr ertheilten Vorſchriften und Bedingungen einge⸗ 
halten habe. Denn nur darauf komme es an, ob die Univerſität zu der 
Verleihung an ſich zuſtändig, und ob die Verleibung von ihr ausgegan⸗ 
gen und in der gehörigen Form beurkundet ſei. Sei dies der Fall, werde 
alſo die Befugniß zur Führung des Doktortitels von einer zur Erthei⸗ 
lung dieſer Befugniß an ſich berechtigten Univerſität abgeleitet, ſo ſei 
die Führung keine unbefugte im Sinne des Geſetzes, möge auch darge⸗ 
than werden, daß die Univerſität von ihrer Berechtigung im einzelnen 
Falle keinen Gebrauch gemacht habe. Ein Mißbrauch bei Ausübung des 
Verleihungsrechts könne wohl zur Aufhebung desſelben ſeitens des Staa⸗ 
tes, welcher ihr das Recht ertheilt hat, oder zur Verſagung des Gebrauchs 
der durch dieſen Mißbrauch erworbenen Titel von Seiten des Heimaths⸗ 
ſtaates des Graduirten führen. So lange aber weder das Eine noch 
das Andere erfolgt ſei, könne eine Unterſuchung darüber keinen Erfolg 
haben, ob der unzweifelhaften äußeren Befugniß zur Annahme des ver⸗ 
liehenen Titels auch eine innere Berechtigung entſpreche. Nicht die Ord⸗ 
nungsmäßigkeit der Verleihung und der Glaube an dieſelbe ſei maßge⸗ 
bend für die Berechtigung, ſich des Doctortitels zu bedienen, ſondern al⸗ 
lein die Tyatſache der Verleihung desſelben durch eine dazu berechtigte 
Univerfität. — Es bleibt ſomit der Barbier Doctor der Medizin. 

— sei der geſtern fortgeſezlen Ziehung der 3. Klaſſe 158 königlich 
preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 45,000 Mark auf Nr. 48013. 

1 Gewinn zu 6000 Mark auf Nr. 77927. 

2 Gewinne zu 1800 Mark auf Nr. 12158 46899. 

1 Gewinn zu 900 Mk. auf Nr. 54152. 

6 Gewinne zu 300 Mark auf Nr. 12,479 
71347 81,609. 

e derhaftet: geſtern Niemand. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Thorn, den 6. Juni. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: veränderlich. 
Anerbietungen iu ſämmlichen Artikeln ziemlich reichlich, Stimmung 
recht flau. 5 


19,933 28589 37,211 


„Es war Ihnen alſo nicht bekannt, daß er gleich mir im 
Dienſt der geheimen Polizei von Paris ſtand?“ 

„Nein, ich höre jetzt zum erſten Male davon!“ 

„Er war ein ſehr zuverläſſiges und allgemein geſchätztes Mit⸗ 
glied unſerer Verbindung, der uns unter dem Namen Monſieur 
Delille bekannt war. Sein plötzliches und unerklärliches Ver⸗ 
ſchwinden — * : 

„Sein plötzliches Verſchwinden?“ wiederholte Archibald Hope, 
den Franzoſen überraſcht anblickend. 

„Monſiecur Delille forderte in Privatangelegenheiten einen 
Urlaub von ſechs Tagen, iſt nach England abgereiſt und wir haben 
ſeitdem nichts wieder von ihm gehort.“ 

Archibald Hope war auf dieſen Schlag wenig vorbereitel die 
Zeitung entſank ſeiner Hand, und ſtumm vor Ueberraſchung blickte 
er in die Flammen des Kaminfeuers. 

„Es bleibt uns nichts weiter übrig, als zu glauben,“ fuhr 
Monſieur Alphonſo Villard in ſeiner Erklärung fort, „daß er 
in England von irgend Jemand, der durch ihn in Frankreich zur 
Rechenſchaft gezogen, erkannt iſt und durch ruchloſe Hand ein 
Opfer der Rache geworden.” 

„Was haben Sie bereits durch Ihre Nachforſchungen in Er⸗ 
fahrung gebracht, Sir?“ fragte Archibald Hope haſtig. 

„Noch gar nichts, Monſieur, denn ich bin zuerſt zu Ihnen 
gekommen. War Ihnen, als er Sie verließ, der Entſchluß ſeiner 
Abreiſe nach Paris bekannt!? 

„Nein, er vertieß mich plötzlich, nachdem er fein Gepäck ſchon 
vorher fortgeſchickt, ohne für längere Z it Abſchied von mir ger 
nommen zu haben.“ 


Weizen fein, weiß 128 pfd. 205 A 

„ bellbunt 127 „ 195 Ax. 

ruſſiſch 125 130 pfd. & 165—175 
Roggen uunerändert. 

fein inländiſcher 125 pfd 120-122 Ax. 

polniſch 120 pfd. 118 A Brief. 

ruſſiſch 115 pfd. 103 Ax. bez. 

Gerſte ruſſiſch 100—110 A. 
Hafer do. 98-102 Ax. 
Rübkuchen 7,50 A. 

Danzig, den 5. Juni Wetter: Nachts und Vormittags hef⸗ 
tiger anhaltender Regen. Mittags klare Luft. Wind: Weſt. 

Weizen loco hatte zu den gedrückten Preiſen etwas mehr Kanfluſt, 
doch iſt der Umſatz nur klein geweſen, und iſt bez. für bellfarbig 119 
pfd. 165 KA, gut bunt 125 pfd. 185 Ax, glaſig 128 pfd. 200 Ag pro 
To. Für ruſſ. Weizen zeigte ſich zu den ſoweit heruntergedrückten Prei⸗ 
ſen mehr Beachtung und hat darin ein ziemlicher Umſatz zu unveränder⸗ 
ten Preiſen ſtattgefunden. Bez. wurde für ord. 112 pfd. 125 Ax, roth 
Winter- verdorbeu 113 pfd. 135 A, bunt verdorben 118 pfd. 150 KA. 
Ghirka beſetzt. 124 pfd. 148 Ar, roth Winter⸗ beſetzt 122-126 pfd. 
160, 170, 176 Ag, roth Winter- beſetzt 131 pfd. 184 Ar rothmilde 
mit Roggen beſetzt 125 - 130 pfd. 172-185 Ar, fein rotbhm. 125—130 
pfd. 190 Ax, bei mager 108 / pfd. 135 Ar, bunt und beſetzt, 123, 
125 pfd. 175 185 K, dunkel glaſig 125 pfd. 175, 185 KA, glag 127— 
130 pfd. 195 &, hell beſetzt 125 pfd. 185, 190 Ar, Sendomirka glaſig 
122 pfd. 181 Ax, hellfarbig 122125 pfd. 185 -190 KA, glaſig 126 
pfd. 191 Ag, hellbunt 126—130 pfd. 163 Ax pro Tonne. 

Roggen loco bei ſchwacher Kaufluſt ziemlich unverändert, unterp 
und inl. 120 pfd. 117 Ax, pol. 127 pfd. 124 Ar, ruſſ. nach Qualität 
110 pfd. 95, 96 KA, 112 pfd. 97 A, 115 pfd. 102, 105 Ax, 117 pfd. 
109 Ar, 118 pfd. 111 A pro To. wurde bez. — Gerſte loco flau, 
große beſetzt 105 102 KA, ruſſ 107/8 pfd. 115 Ag, gute Futter- 101, 
103 pfd. 92, 95 A pro To. bez. — Hafer loco ruſſ. iſt zu 103 Age 
Arx pro To. verk. — Erbſen loco brachten Koch- 145 A, Futter- 118, 
120 Ax, verſchimmelte 75 & pro To. — Buchw. loco ruſſ. 95 Ax, 
Bohnen ruſſ. weiße 180 A pro To. — Winterrübſen Termine Juli⸗ 
Auguſt inl. 278 Ar, Sept.⸗Octbr. 278 A bez. — Spiritus nicht ge⸗ 
handelt. 

Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 6. Juni. 1878, 


Fonds ee in... ill. 
Huss, Banknbten . 208 Y 
Werschau 8 Tage. 205 — 50207 —40 
poln. Pfandbh 5% „ . 63 


poln. Liqquidationsbris fe. 
Westpreuss. Pfandbriefe. 
Westpreur. do. 4½% x 28 
Posener do, nend, 4% „„ 9% 
Oestr. Banknoten 
Disconto Command. An th. 
Weizen, gelber: 


Juni- Juli . —— 206 — 50207 —50 
September- Oktober 198 
Roggen: 
loco et „3 It 
Juni “ * „ . . * * D . . . . 132 —50 133 
Juni-Juli 8 r 13250133 
September-Oktober > 125—50[126 
Rüböl. 
Juni . . 5 . . * 3 . * * . 65 2 5 64—70 
Septr.-Ocibr. ccc TEE 
Spiritus: 
loco e Sag 


Jun- Jul 3 N 

August- September 53 
Wechseldis konto 
Lombardzinsfuss 


Thorn, den 6. Juni. 
Waſſerſtand der Weichfel am 6. 1 Fuß 9 Zoll. 


Telegaphiſche Pepeſchen 
der Thorner Zeitung 6. 6. 78. 9 Bm. 


Berlin. Bulletin. Morgens 7 Uhr. Der Kaiſer hat die Nacht 
gut geſchlafen und keine Schmerzen gehabt. Geſtern Abend vermehrte ſich 
die Wärme am rechten Arm, doch hat dieſelbe ſeitdem abgenommen. Der 
Patient iſt frei von Fieber. 


Berlin. Bulletin. Vormittags 10 uhr. S. Majeſtät hat eine 
ruhige Nacht verbracht. Schmerzen ſind auch beute nicht vorhanden, die 
vermehrte Wärme und Anſchwellung des rechten Vorderarms find vermin 
dert, der Appetit läßt noch zu wünſchen übrig. Fieber iſt nicht eingetreten. 


N a 

Es trat eine Pauſe ein, während welcher die beiden Männer 
das unbegreiflihe Verſchwinden von Maurice Hope nachze hend 
überdachten. al 


Ju fet ate 
Wohlthätiggkeits⸗ 


Concert 


den 13 Juni Abends 7½ Uhr im 
Volksgarten von 


Erna Leiser 
unter gütiger Mitwirkung der Herren 
Julius Schapler, Prof. Hirsch, 

Dr. Gründel, Dr. Griesbach 
und anderer geſchätzter Dillettanten. 


Jahnarzt 


Hasprowicz. 


Künſtliche Zähne 


auf 
Kautſchuck mit Goldplatten. 


Kinderwagen und 
Reiſekörbe 


empfiehlt in großer Auswahl zu den 
billigſten Preiſen. 
A. Sieckmann, Schülerſtraße 450. 


r . e N LTE! 


PROGRAMM. Korbmachermeiſtet. 
e I. Theil. er Den Herren 0 
. Marsch für Harmonium un avier 
2 Ketterer und Durand. on 0nd ern 
. Ballade und Juwelenarie aus „Mar- 
garethe“ Gounod. Kubiß- Tabellen 
3. Elegie für Violine und 8 und 
rnst 1 
4. a) „Ich grolle nicht“ 1 55 Guede 0 Liflen 
b) „All meine Herzgedanken“ 
5 e Wuerst. en Lambeck. 
8 1 II. Theil. . 
. a) Melodie ubinstein. 9 
b) Scherzo B-moll Chopin. Gegen Gegen Huften,/f 1, 
6. a) Schlummerlied Kleffel. er ae 
b) Widmung mung, Katarr nder⸗ 
0 5 i are R krankheiten, giebt es 
. a) Busslie 
b) Röminiscence de l'o- H u nichts DBefleres, als den 
pera Gazza Ladra n L. W. Egers'ſchen Ten- 
c) Ave Maria mum. ehelhonig. Nur echt, 


v. Beethoven. Rossini. Schubert. 


wenn die Flaſche Sie⸗ 


8. a) Sehnsucht l Rubinstein. el, acfimile, ſowie 
b) Die munteren EEE Rs die A ar a ein- 
m Theil. gebrannte Firma von 

9. Sonate B-dur für Pianoforto und „L. W. Egers in Bres⸗ 
Cello Mendelssohn. dau, trägt, und iſt allein 


10. Rosenarie aus „Figaro“ Mozart. 
11. Meditation für Violine, Cello, Har- 
monium, Clavier Gounod 
Aummerirte Plätze für Loge und 
perrſitz a 1 Mark 50 Pf., Schüler⸗ 
billets a 1 Mark, bei den Herren Carl 
Reiche und Justus Wallis. 


Huths Restauration Tonbane. 
Kl. Gerberſtraße 17. 

Heute und die folgenden Tage 
Concert und Geſangsvorträge 
von den Mitgliedern der nen engagir⸗ 
ten Hauskapelle. 

Gr. u. mittl. Wohn PETER 172/3, 


Pfingsikuchen, 


Stollen, Butter-, Zucker- und Zimmetkuchen, Sandtorten, Topf-, Napf 
oder Radonkuchen, Bregeln, ſowie alle Hefengebäcke ſind ſchnell und leicht, 
ohne Hefe und ohne aufırhen zu laſſen, mittelſt 


Justus v. Liebig's selhstthätigen backnells 


herzuſtellen. Receple find jedem Packet beigegeben. 


zu haben, in Thorn bei 
Heinrich Netz und eee 
E 


Wollband 
Treibriemen, 


ſowie ſämmtliche Artikel em» 
pfiehlt die S ilerei von 


Bernhard Leiser. 


Schöne friſche Speckflundern 
zu haben bei 
Frau Gut am Copernicus. 7881 


N 
EN 
. 
1 
= 


Sr 


Einen belteiöfen 1 Nachtiſch bereitet man mit 
Sie g Puddingpulver 
und ſtellt damit ohne Er Zuthaten, als Milch und Zucker, einen Pud⸗ 
ding in Vanille, Mandeln oder Chocolade her. — Gebrauchsanweiſung 
bei jedem Packet. 

Niederlage bei: Carl Spiller in Thorn. 

Nur die Packete find ächk, die eine „Windmühle als gerichtlich ein⸗ 
getragene Handelsmarke tragen. 


| Haasenstein & Vogier 


-Annoncen-Annahme für ale Blätter des M- und Auslandes 


Berlin 
77. Xeipzigerstrasse 77. 
Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif-Preifen zu inſeriren und beil 


möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


höchſten Rabatte 
zu gewähren. 
Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 
Zeitungs verzeichnisse gratis. 


Liebig Company’s Fleisch- Extract 


aus Bier Bi (Süd-America). 


Nur ächt 


Zu haben bei 
Fredrich Schulz, 


Thorn. 


wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 
in blauer Farbe trägt. 

L. Dammann & Kordes 
Mazurkiewiez, und aciniewski in 


den Herren 


A. 


Im Hauſe des Fleiſchermeiſters Luchs, Schuhmacherſtr.352 
Großer 


Porzellan- und Glaswanren-Ausper- 
kauf! 


Einem hochgeehrten Publikum der Stadt und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß ich zum erſten Male mit einem großen und gut ſortirten 
Lager anerkannt feinſter und beſter 


Porzellan- u. Glaswaaren 


der renommirteſten Fabriken hier eingetroffen und Willens bin, dieſe trotz fort 
wäbrender Steigerung der Konjunktur zu wirklich fabelhaft billigen 


Preiſen auszuverkaufen. 
Indem ich bitte dieſes mein erſtes Unternehmen hier nicht mit all' den 


anderen Ausverkäufen zu verwechſeln, erlaube ich mir zuvörderſt ein hochge⸗ 
ehrtes Publikum einzuladen, um ſich von der Güte der Waaren gütigſt über⸗ 


führen zu wollen. Dochachtungsvoll 
A. Friedmann aus Rawitſch. 
Der Ausverkauf dauert nur auf vielſeiliges Ver⸗ 
langen bis Sonnabend Abend. 
Weiße Straße 


Wannen- und Römiſches Dad te 5. 


Wannenbäder mit Beiſatz von Inowrazlawer, Kreuſ nacher, Colber⸗ 
ger Soole und Mutterlauge, Staßfurter Salz, Seeſalz, Soda, Schwefel, Kleie 
und andere Medicamente werden unter ſehr billiger Berechnung des Bei⸗ 
atzes 12 hergerichtet. 


2 Dad Lauterberg a. Ha. FE 


re und klimaliſcher Courort in a BB wald⸗ 

umkränzten Gebirgsihale, 900“ über dem Meere. 

Geſchützte hohe Lage in der ozonreichen Wald» und Gebirgsluft, zweck⸗ 
mäßige Bade⸗Einrichtungen, ſowie ein reichbaltiges Lager der weſentlichen natürlichen 
Mineralquellen (direct von der Quelle bezogen 1!) empfehlen den Ort als Aſyl ““ 
für Leidende aller Art. — Der bald lieblich ſchöne, bald wildromantiſche Cha⸗ 
racter feiner nächſten Umgebung macht Lauterberg zu einem ſchätzbaren Som- 
meraufenthaltsort für Geſunde 


Die Padeverwallung. 
ene e, 
(Bohlkens Patent.) 
neu und bewährt, hat auf der Elbinger Wolkerei⸗Aus⸗ 
ſſtelung den beſten Erfolg errungen, von 8 bis 500 Li⸗ 
ter für Hand⸗, Göpel⸗ und Dampfbetrieb; buttert nicht 
allein Schmant, ſondern auch ſüße, friſche Wilch, direct 
von der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. 


CLeiſtungsfähigkeit garantirt. 


Oertel & Brandt. 
Berlin N. 


Friedrich-Straße 121. 2 
L. H. A. O. Bekanntmachung betreffend 
FM Futterfleischmehl 


- Liebigs Extract of Heat Gompany, Lim. London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf. 
merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 
; vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 

in Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 
nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 
Handel kommt, worauf besonders zu zu achten ist. 


Futterſleiſchmehl 
Liebig'ſchen Sleifty- -Erttoct-Compiguie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 PCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 pCt. Fett 
empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut: 
termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 
Rindvieh und Schweine 
ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwighafen, 
Leipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
zern mit äußerſten Preiſen und Proben. 
Julius Meissner, Leipzig. 


Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch-Extraet⸗Compagnie für Dünge- und 
Futtermittel. (H 3148) 


Soolbad Wittekind bei Halle a. S. 


ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufent⸗ 
halt, vorzügliche Reſtauration. Dem Wohnungsmangel iſt abgeholfen. Be⸗ 
1 m Logis ꝛc. an den Befiger Guftan Thiele zu richten. 

(B. 7112 Die Bade- Direction 


Sehr f re 
auparzellen 
Sitodeftnüte in „gu Bars find an einem 


fahrbaren Wege auf Mocker käuflich zu 

zum Pfingſtfeſt find eingetroffen und 

empfehlen dieſelben zu den dilligſten haben. Verkaufsbedingungen bei 
Birnen, 


Preiſen. Zimmermeiſter Wendt. 
ayer. Trockene Aepfel, 
Geſchwiſter 5 9 2 Pflaumen und Kirſchen, ein⸗ 
Copir⸗Tinte gemachte Preißelbeeren und Dillgurken 


| 
EN 


empfiehlt 
von 
Antoine & fils in Paris Adolph v. Blumberg. 
empfiehlt Gar gonwohnung 
Walter Lambeck. I bei Carl Spiller. 


— —ũ—ö ——ö — ——ẽ —— — - —g—.. —ę—-¼¼ —yt.¼ — utt- ——ä— —— . — — — — nn nenn 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Mai er. ſi 


findet dauernde Stelle bei 


Polizei⸗Ber icht. 
Während der Zeit vom 1. bis ul. 
ind 

15 Diebſtähle, 

1 Unterſchlagung zur Feſtſtellung 
ferner 

38 liederliche Dirnen, 

12 Trunkene, 

7 Bettler, 

33 Obdachloſe und 

12 Perſonen 
wegen Straßenſkandal unb Schlägerei 
zur Arretirung gekommen. 

581 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden find eingeliefert: 

2 Portemonnais mit Geld, 

1 Taſchenmeſſer, 

1 Umſchlagetuch, 

2 Frauenröcke, 

3 Windeln, 

15 Peitſchen. 

Thorn, den 5. Juni 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Galler holz, Bohlen, 
verkauft billig, um den Platz zu räumen, 

; Louis Kaliscker. 

Neue Matjes⸗Heringe 

empfehlen L. Dammann 4 Kordes. 
Glasrepoſitorium mit Schiebern, Sin- 
ger⸗Nähmaſchine auf Leder, Kücdenheerd 


mit 3 Löchern billig zu verkaufen Eli⸗ 
ſabetbſtr. 84, 1 Tr. 


Himbeerſaſt, „ u. ½ Literflaſchen 
beſte Qualität billiaſf empfiehlt 
. Przedecki, 
Brüdennraße 16. 


Vom Eiſe Butteru Milch bei 


Carl Spiller. 
Ein seltenes Ereigniss 


ja, ein im Buchhandel gewiß Senfatton 
erregender Fall iſt es, wenn ein Buch 
100 Auflagen erlebt, denn einen ſo 
großartigen Erfolg kann nur ein Werk 
erzielen, welches in ganz aufßer- 


zig wird auf 


Buche Jedermann gra 


ches ſich 
ordentlicher Weife die Gunſt des Publi⸗ 
kums erworben hat. — Das 8 
2 medieiniſche Werk: „Dr. Airs 
aturheilmethode“ erſchien — 


Einhundertster Auflage Pe 


und liegt darin allein ſchon der befte 
Beweis für die Gediegenheit ſeines er 
dig 


halts. Dieſe reich illuftrirte, vollſtä 
umgearbeitete Jubel⸗ „Ausgabe kann 
mit Recht allen Kranken, welche be⸗ 
wührte Heilmittel zur Befeltigung ihrer 
Leiden anwenden wollen, dringend zur 
Durchſicht empfohlen werden. die 
darin abgedruckten Driginals Attefte 
beweifen die außerordentlichen Heilerfolge 
und ſind eine Garantie dafür, daß das 
Vertrauen der Kranken nicht getäufcht 
wird. Obiges 544 Seiten ftarfe, nur 
1 Mark koſtende Buch kann durch jede 
Buchbandlung bezogen werden; man 
verlange und nehme jedoch nur „Dr. 
a Naturheilmethode“, Original 
usgabe von Richter's Verlags- 
Anftalt in Leipzig. 


Von Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leip 
Auszug aus dieſem 
us und franco zur Einſicht zugeſandt. 


Wunſch ein 


2 
a 


vorrathig in d 


Obiges 
Buchhandlung von N aller Lambeck. _ 


Buch uf 


Ein orden. Gärtnerburſche 
findet zum Juli er. Siellung in 
Se Kreis Thorn. 
Station Tauer. 


Eine gute Da⸗ 


men⸗Sänger⸗Geſell⸗ 


ſchaft ag 
wird gewänſcht. 
Das Nähere zu erfragen durch . 
Nawrocki, Reftaurant in Gneſen. 


Ein erfahrner und fleißiger 


Conditorgehülfe 


R Tarrey in Thorn. 


Eis Wohnung in der dritten Etage, 
bis jezt von Herrn Gustar Meyer 


bewohnt, iſt vom 1. October oder auch 
früber zu vermiethen Butterſtraße bei 
S. Hirschfeld. 


Pieeen nebſt allem Zubehör ver’ 
miethet zum 1. Oktober Weißeſtr. Nr. 72. 
Louis Kalischer. 

Ta 186 iſt die 1. 


von 


Etage 
3—4 Zimmern, neu renopirl 


lauch Burſchengelaß und ſämmtliche 


Zubehör zu vermiethen, 
Mes Wohnung Bromberger Vol 
ſtadt Nr. 72, beſtehend aus 
Zimmern und geräumigem Zubebör i 
a vermiethen. Näheres in meine 
Geſchäftslokal Brückenſtr. Nr. 8. 
Walter Lambeck 
Sr Wohnung von 3 -4 Zimmern 
und Zubehör wird geſucht. Offer“ 
ten sub E. P. in der Expedition die 
dieſer Zeitung. 
Ein freundliches gut möbl. Zimmer 


nach vorn, iſt ſofort zu vermiethen 
ee 255, 2 Treppen. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag den 7. und Sonnabend den 8. ER 
Uhr Morgens Predigt des 3 2 
Oppenheim. 


